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101. Jahrgang

Die Abrüstungsdebatte im Völkerbund
vr. Stresemann über

Abrüstung und Sicherheit
Allgemeine Abrüstung eine gebieterische Pflicht.

TU. Genf, 26. Scpt . Zu Beginn der Samstag -Nachmit¬
tagssitzung der Völkerbundsversammlung ergriff Dr.
Stresemann  nach Annahme des belgischen Antrags
gegen den Nicht-Angriffsi, r) : das Wort zu einer längeren
Rede, in der er grundsätzlich zu dem Abrüstungsproblem
Stellung nahm:

Reichsaußcnmiuister Dr . Stresemann führte aus:
„Als ich die Ehre hatte, vor dieser Versammlung in den

ersten Tagen unserer diesjährige« Session zu sprechen, habe
ich in meinen Ausführungen auf die außerordentliche Be¬
deutung hingewiesen, die dem Problem der Abrüstung zu¬
kommt. In Uebereinstimmnng mit den anderen Rednern
dieser hohen Versammlung bin ich der Auffassung, daß in die¬
ser Frage eines der Kernprobleme des Völkerbundes liegt.
In sachlichen, mächtigen Worten ist der Welt verkündet wor¬
den, baß der durch den Weltkrieg heröeigeführten Ab¬
rüstung derjenigen Staaten , die sich den Friedensbedin-
gungen ihrer Gegner unterwarfen , die freiwillige Beschrän¬
kung der Rüstungen anderer Völker folgen würde, um die
Völker von dem Albdruck der Furcht, des Hasses und des
Mißtrauens zu befreien und eine Entwicklung anzubahnen,
die in friedlichem Wettbewerb dis Hüchstentwicklung der
mennschlichen Leistungen gewährleistet. Der Völkerbund
Mrd in der Weltöffentlichkeit danach bewertet werben, wie
er sich mit diesen Problemen auseinandersetzt und wie er
Worte, die eine Erlösung bedeuten sollten, in die Tat um¬
zusetzen vermag. Es ist deshalb verständlich, daß die Erörte¬
rungen dieser Session um die Gedanken der Abrüstung und
der Sicherheit der Völker sich bewegten. Deutlich trat in der
Debatte das Empfinden der Versammlung hervor, daß der
Völkerbund Infolge dieser Probleme geradezu in ein kriti¬
sches Stadium seiner Entwicklung eingetreten, ist, daß er sich
entscheiden muß, ob er einer wirklich fruchtbringenden Zu¬
kunft entgegengeht.

Zwei Grundsätze scheinen sich zunächst gegenüberzustchen.
Von Deutschland ist stets mit Nachdruck die Auffassung ver¬
treten worden,

daß es nicht angängig sei, den Beginn der allgemeinen
Abrtistnngsaktion «och von der Schaffung neuer Sicher¬

heiten abhängig zu machen.
Das war auch der ganze eindeutige Standpunkt , auf den sich
die Versammlung in ihrer vorjährigen Resolution gestellt
hat. Demgegenüber scheint sich neuerdings die Ansicht gel¬
tend zu machen, baß neue Garantien auf dem Gebiete der
Sicherheit die Voraussetzung für den Beginn der Abrüstung
bilden müssen. So ist es erklärlich, baß in der Öffentlichkeit
vielfach der Eindruck entstand, als ob der Völkerbund durch
das Entwaffnungsproblem in eine gefährliche Sackgasse ge¬
raten sei. Ich begrüße es deshalb, daß eS seitdem in schwie-
Arbeit festzulcgen. Ich bedauere es nicht, daß in diesen Ber-
rigen Verhandlungen gelungen ist, den Weg »zu praktischer
Handlungen die Geister âufeinanderplatzten, und baß man,
statt die Zeit mit Komplimenten zu verbringen , in klarer
Herausarbeitung des Standpunktes der einzelnen Länder
miteinander in Streit und Kampf gelegen hat, bis man zu
einer Einigung gelangte. Denn ich bin überzeugt, daß der
Völkerbund um so mehr praktische Arbeit leisten wird, je
freier und ungehemmter die naturgemäß in seiner Zusam¬
mensetzung liegenden Verschiedenheiten der Auffassungen
nach Ausdruck ringen und zum Ausdruck kommen. Nunmehr
haben wir in der von dem Herrn Berichterstatter zuletzt
vorgetragenen Resolution ein Programm vor uns , in dem
die beiden Grundsätze der Abrüstung und der Sicherheit zu¬
einander in das richtige Verhältnis gestellt werden. Die
Methode, die man gefunden hat, um die gegebene Sicher-
heitsgarantic weiter auszubauen , scheint mir durchaus er¬
folgversprechend zu sein. Es ist selbstverständlich, baß
Deutschland den Wunsch und Willen hat, bei den in Aus¬
sicht genommenen Arbeiten tatkräftig mitzuwirke». Die
Gedanken, die in den Verträgen von Locarno für den We¬
sten und den Osten verwirklicht worden sind, werden sich in
gleicher oder ähnlicher Gestalt unter Anpassung an die je¬
weiligen Umstände auch für die Verhältnisse in anderen Ge¬
bieten verwerten lassen. Die Verhandlungen in den verschie¬
denen Kommissionen haben aufs neue gezeigt, welch bedeut¬
same Rolle hierbei der Entwicklung des Schieds-
gerichtsaedankens  znfallen wird. Möge der Name

Locarno zu einem System für die Sicherheit benachbarter
Völker, für den Gedanken friedlicher Verständigung und den
Gedanken des Vertrauens unter den Nationen werden.

So weitgreifend auch die Möglichkeiten sind, die in dieser
Richtung vor uns ilegen, so dürfen sie keinesfalls unseren
Blick von der nächste» Aufgabe ablenken, die vom Völker¬
bunde erfüllt werden muß. Diese Aufgabe wird uns in der
Resolution zu meiner Genugtuung in voller Klarheit vor
Augen geführt. Wie immer sich die Arbeiten aus dem Ge¬
biete der Sicherheit in ihrem Verlauf gestalten mögen, die
Resolution stellt fest, daß die erste Entwaffnungskonferenz
einzuberusen ist, sobald die noch notwendigen Vorarbeiten
rein technischer Art zum Abschluß gebracht worden sind.
Wenn, wie ich nicht bezweifle, der von der Versammlung zu
fassende Beschluß in seinem Inhalt und Geist getreu durch-
geführt wird, so wird damit eine wichtige Etappe auf dem
Wege zu unserem Ziele erreicht sein.

Sobald die allgemeine Abrüstung nur erst einmal aus
allen Gebieten wirklich begönne« ist, werden die weite¬
ren Schritte geringeren Schwierigkeiten begegnen «nd
der Welt von selbst neue Faktoren der Sicherheit
bringe«. So wirb sich der grundlegende Satz des Böl»
kerbnndSpaktes verwirklichen, daß die Erhaltung des

Friedens die Herabsetzung der Rüstungen fordert.
Rüstungen können und dürfen nicht die Grundlage der

Sicherheit sein. Sie sind nicht einmal mehr der sicherste
Schutz, und sic haben überdies unvermeidlich die Wirkung,
den Nachbarn zu bedrohen. Dies ist eine naturnotwendige
Tatsache, die auch durch die friedliche Einstellung der Re¬
gierungen nicht völlig aus der Welt geschasst werden kann.
Wir in Deutschland sind heute oft versucht, unseren Nach¬
barn das Wort zuzurufen, das einst einem Bürger des al¬
ten Rom aus dem Forum entgegenklang, als er bis an die
Zähne bewaffnet unter einer friedlichen Menge erschien und
seine Rüstung mit der Furcht vor Ueberfällen zu rechtfer¬
tigen suchte. Man stellte ihm einfach die Frage : „Quis tibi
sic timere permistt?" (Wer hat Dir denn erlaubt , Dich so zu
fürchten?).

Ich bin mir völlig klar darüber, wie stark die natürlichen
Hemmungen sind, die Waffen aus der Hand zu geben. Ich
erinnere mich der Worte, mit denen Herr Briand kürzlich
davon sprach, welch Sonncnglanz der Poesie, welche histo¬
rische Empfindung mit dem Gedanken Waffe und Kampf
verbunden ist und wieviel schwerer es ist, den Gedanken des
Friedens die Form zu geben, die dieser Aufwallung des
Geistes gleicht. Deshalb ist es auch völlig verständlich, wie
schwer psychologisch auf ein Volk wie das deutsche, das aus
Jahrhunderte militärischer Tradition herabsah, der Gedanke
der alleinigen Abrüstung wirkt, namentlich unter den Ge¬
sichtspunkten der Bedrückung, auf die ich in meiner Rede zur
Generaldebatte hingewiesen habe. Deutschland hat diese
psychologischen Hemmungen unter Verhältnissen, wie sie
schwieriger überhaupt nicht gedacht werden konnten, über¬
wunden. Wenn diese Ueberwindung möglich war , so aus
dem Grunde , weil hinter ihr der Gedanke stand, baß es sich
bet dieser Abrüstung nicht handeln könne um den Gegen¬
satz zwischen Militarismus und Abrüstung, sondern baß es
sich hier um die Durchführung eines neuen Grundsatzes
handelt, der neue Methoden und eine neue Moral unter den
Völkern herveiführen will. Der Glaube der Menschheit an
eine bessere Zukunft, die einer trüben Gegenwart folgt, ist
eine Macht und Kraft , die gerade der Völkerbund am höch¬
sten schätzen sollte. Lassen Sie diesen Glauben nicht er¬
schüttern!

Wen« das Land, daß eiust als die stärkste Militärmacht
der Welt galt, heute abgerüstet ist, so sollte es für die
andere« Staaten viel leichter sein, ihm jetzt z» folgen.
Wir stehe« vor einer gebieterische« Pflicht, einer Pflicht,
deren Nichtachtung ganz sicher z« schwierige« Folgen
führen wird. Wir habe« also keine Wahl. Die ganze
Institution des Völkerbundes kan» nnr dann lebendig
«nd wirksam werde«, wenn die Vorschrift der allgemei¬
ne« Abrüstung durchgefiihrt «nd damit die Voraus¬
setzung gegeben ist, für jene Atmospäre, welche notwen¬
dig ist für eine gemeinsame «nd solidarische Sicherung

des Friedens unter de« Völkern ."
Nach Dr . Streseman nahm der französische Delegierte

Paul Bonconr
das Wort . Seine Ausführungen bestanden im wesentlichen
tu einer Unterstreichung des Sicherhettsgedaukens. Er be¬
zeichnet« bas Genfer Protokoll als die Grundlage sämtlicher

Tages -Spiegel
Stresemann sprach in der Genfer Vollversammlung über

Abrüstung und Sicherheit.
*

Die Völkerbundsversammlung hat den polnische» Antrag
gegen den Angriffskrieg einstimmig angenommen.

*

Man rechnet damit, daß die Völkerbundstaguug am Diens¬
tag abend geschloffen werden kann.

»
Bartho « hat in einer beispiellos gehässigen Denkmalsrcde

auf die Tanncnbergrede Hindsnbnrgs geantwortet.»
Auch -er belgische Ministerpräsident Jaspar hat in denkbar

niedrigster Form eine Hetzrede gegen Tentschland ge¬
halten.

Das Verkaufshaus der A. E. G. in Berlin ist durch Feuer
vollständig zerstört worden.

Stcherhettsbestrebungen,' der Locarnopakt, wie die übrigen
internationalen Abkommen, seien lediglich Fragmente des
Genfer Protokolls . Die Abrüstung erfordere Geduld «n!
Hartnäckigkeit. Sie sei langwierig und mühsam wie der
Krieg. Die Abrüstung sei das wesentlichste Problem des
Völkerbunds, das symbolische Bedeutung besitze.

Paul -Boncour forderte, daß sämtliche internationale
Verträge und Abkommen nicht wie bisher vom Völkerbund
ohne Kontrolle ihres Inhalts registriert , sondern vorher auf
ihre Uebereinstimmnng mit Artikel 20 des Völkerbunds.
Paktes geprüft werden mühte».

Eine neue Hetzrede in Frankreich
TU. Paris , 26. Sept . Der gestrige Sonntag zeichnet«

sich in Frankreich durch einen Rekord an Denkmalseinwei-
hnngen, Gedenkfeiern und Ministerreden aus . Auf elsüßi-
schem Boden sprach Poincare nicht weniger als dreimal.

Die politisch größte Bedeutung kommt der Rede des
Justizmintsters und stellvertretenden Ministerpräsidenten,
Barth ou,  Lei der Einweihung des Denkmals für Ber-
nes-Cambot, eines im Rifkriege gefallenen Sergeanten in
dessen Geburtsort Livron in den Unterpyrenäen zu. Bar-
thou hatte den Auftrag erhalten , nicht nur die Regierung zu
vertreten , sondern offenbar auch die offizielle Ant¬
wort der französischen Regierung auf die
Hindenburgrebe  zur Kriegsschuldfrage zu erteilen.
Frankreich, so erklärte er, sei im gleichen Maße unschuldig
an dem Blute , das in ihrem Beherrschungsdurste ein Wil¬
helm H. und ein Abd el Krim vergossen Hätten. Dann
führte der Justizmintster wörtlich aus:

„Es gibt Dementis , die die Geschichte nicht hinnimmt
und die, aus welchem Munde sie auch kommen mögen, die
Wahrheit der Tatsachen, der Dokumente und der Ereignisse
nicht besiegen werden. Die Verantwortlichkeiten sprechen
aus unserem verwüsteten Boden noch zu laut , als Laß eine
feierliche, aber ungeschickte Ableugnung genügen könnte
einivandfreie Zeugnisse zu zerstören. Wenn das Deutsch¬
land von 1914 das „reine Herz" gehabt hätte, würde es mi»
einem Worte oder einer Geste durch Annahme der äuge
botenen Vermittlung l?) die Kriegsgefahr beseitigt haben
die seine auf Grund falscher l ?) Informationen angeorbnetc
Mobilisierung heraufbcschwor und zudem verschlimmerte
und beschleunigte. Das Deutschland von 1914 hatte keine
„reinen Hände". Nachdem wir seine Grausamkeit erdulde«
haben, werden wir ihm nicht gestatten, unsere Toten zu enk
ehren, die für die Verteidigung unseres durch Eroberung «?
lust überfallenen besetzten und verwüsteten Heimatbodem
gefallen sind. Wir wollen den Frieden mit einem Willen,
dessen Aufrichtigkeit die schon gebrachten Opfer l?) bezeu¬
gen. Aber wir können hier nicht das Opfer der Wahrheit
bringen, ohne eine demütigende Gewissensabdankung.
Diese bewiesene und beweiskräftige Wahrheit ist unsere
Stärke , weil sie unsere Ehre ist. Sie wird weder dementiert
noch verfälscht werden. Das Schweigen, zu dem auch wir
uns verstehen könnten, ist die notwendige Bedingung für
die Annäherungen , die der Friede der Welt verlangt . Nur
um diesen Preis können wir vergessen. Die unklugen Re¬
habilitierungen drohen in der öffentlichen Meinung den
Charakter vermessener Herausforderungen anznnehmen ü ).
Die internationale Beruhigung , die nnr langsam über di»
so vielen Hindernisse triumphiert , würde rasch all das ver¬
lieren , was nationale Eigenliebe dabei gewinnen will. Das
„zu viel Reden" schadet, ist ein ausgezeichnetes Sprich¬
wort. ?



Preuyen und das Reichsschulgesetz
TU. Berlin , 24. Sept . Wie der demokratische Zeitungs-

dieust schreibt, sind die Abänderungsanträge der preußischen
Regierung für die Beratung des Schulgesetzes im Neichs-
rat nunmehr formuliert worden. Nach diesen Anträgen
wird im Paragraph 2 die Gemcinschastsschule an erster
Steile genannt und es wird bestimmt, daß die Schulen Ge¬
meinschaftsschulen sind oder nach näherer Bestimmung dieses
Gesetzes Bekenntnisschulen oder weltliche Schulen. Wichtig
sind die Acnderuilgsauträge , die zum Paragraph 18 gestellt
worden sind und die das Verfahren der Umwandlung re¬
geln. Es ist zugestandcn, daß alle Schulen so lange Gemein¬
schaftsschulen sind, solange nicht ein Drittel der Erziehungs¬
berechtigten die Umwandlung in eine Bekenntnisschule oder
eine weltliche Schule verlangen . Verlangt ein Drittel der
Erziehungsberechtigten die Umwandlung in eine Bekennt¬
nisschule und ein zweites Drittel etwa die Umwandlung
in eine weltliche Schule, so entscheidet bei einer Abstimmung
tte absolute Mehrheit . Entscheidend ist weiterhin der preu-
gtsche Antrag , in dem gesagt wird, daß die Feststellung des
geordneten Schulbetriebs den Länder» überlassen werden
soll. Dadurch, daß man diese Feststellung der Zuständigkeit
des Reiches entzöge« hat, wird cs auch möglich sein, dieSt-
multanschule in den Simultanschukländern zu retten, da die
Landesregierungen cs nunmehr in der Hand haben, die For¬
derungen hinsichtlich des geordneten Schulbctriebes möglichst
hoch zu schrauben. Preußen hat beantragt , daß Frankfurt
und Hanau als Simultanschulländer erklärt werden sollen.
Hinsichtlich des Religionsunterrichts wird eine Art Einsicht¬
nahme der obersten kirchlichen Instanzen oder ihrer Ver¬
irrter zugestanden. In der Finanzfrage ist Preußen mit den
übrigen Ländern darin einig, daß die Mehrkosten das Reich
zu tragen hat. _

Zum Tode des Botschaftersv. Maltzan
De. Strcsemanns Nachruf.

TU. Genf, 24. Sept . Dr . Stresemann widmete gestern
in einer Sitzung der deutschen Delegation dem verstorbenen
Botschafter von Maltzan folgende Gedenkworte: »Ich möchte
die Gelegenheit unseres Zusammenseins benutzen, um be¬
schweren Verlustes zu bedenken, den wir durch den so
Sätzen und unerwarteten Tod des Botschafters von Maltzan
erltten haben. Jeder , der den Verstorbenen gekannt hat,
weiß, welch starke Persönlichkeit mit ihm dahingegangen ist.
Auch in Zeiten, in denen er im Auswärtigen Amt eine
Stellung begleitete, die nicht zu de» ersten und leitenden
gehörte, hat er der Arbeit, die er leistete, seinen Stempel
aufzudrücken gewußt. Er war maßgebend und wegweisend
für viele Entscheidungen unserer Außenpottttk. Als er
Staatssekretär im Auswärtigen Amt war, habe ich mit ihm
täglich arbeiten und dabei feststellen können, welch große
Gaben des Geistes ihm gegeben waren. AIS er nach Wa¬
shington ging, stand er vor einer schmierigen Aufgabe. In
unverhältnismäßig kurzer Zeit ist es ihm gelungen, sich
dort eine große Position zu verschaffen, Beziehungen nuzn-
knüpfen und Vertrauen und Freundschaften zu erwerben,
die den Beziehungen zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten zugute gekommen sind. Wir hofften, baß
er, der auf der Mitagshöhe des Lebens stand, in der Lage
sein würde, in seiner heutigen Stellung und vielleicht in
anderen großen Tätigkeiten noch vieles für Deutschland
auf Grund seiner Erfahrungen und Fähigkeiten zn wirken.
ES ist so unendlich schmerzlich, sich vvrstellen zu müssen, wie
seine Frau ihn erwartet , um mit ihm zusammen die Rück¬
reise nach Washington anzutreten und dann statt des Gat¬
ten die Nachricht von seinem Tode erhält . Ich glaube, eS
sind viele unter uns , vielleicht sind es die meisten, die ihm
auch persönlich nahestanden und deshalb nicht nur den Tod

Roman von Erica Grupe - LSrcher.
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Ja , nach Verlauf eine» Jahre » hatten sie wlederkommen
wollen. Wie konnte doch eine verhältnismäßig so kurze Spanne
Zeit so trennrnd und verändernd in Menschenschicksaleu wrr-
kenl Der deutsche Frühling würde wieder mit seinem Zau-
ber einziehen. Auch dieser Baum würde sich wieder in seinen
Blütenschleier hüllen. Aber er — und Ulrike? Sie würden
nicht wieder unter seinen Zweigen stehen. Er gewiß nicht!
ynd — wie er Ulrike kannte in ihrer stolze» Klarheit —
jeder Stätte , aus dem Weg« gehen, an der sie mit dem ernst
Geliebten geweilt.

Sonderbar, wir so völlig ander» doch diese» blonde, statt¬
liche deutsch« Mädchen gegenüber all den jungen Spanierin-
nen war, die er inzwischen kenncngelernt! Er hatte sie doch
sehr lieb gehabt. In diesen Stunden wurde es ihm klar.
Alle» hatte er mit ihr besprechen können, wa» ihm am Her¬
zen lag oder ihn beschäftigte. Und ost halte er sich über
ihren klugen Rat, eine verständige Meinung gefreut.

Aber diese» Warten ohne Anssicht aus Erfüllung — diese»
Hinausziehen — diese» Jmmer-Wieder-Abgleiten von einer
scheinbar höheren Stuf« — nein! Er hatte eS nicht länger
ertragen können! Ätzu die Frage, ob er das Schicksal von
ihr noch länger an das seine binden durste? Ein Mädchen,
wie sie es war . hatte auch andere Chancen. Jetzt gab es ja
nicht mehr reiche und arm« Mädchen, jetzt gab cs nur noch
unvcrmöaendr Mädchen in Deutschland. Höchstens Töchter
von Schiebern. Börsenjobbernoder Kriegs- resp. Revolution--
gewlnnlernk Und die heiratete «in Mann seines Schlages
nicht.

Aber er hatte ihr ja nicht die Entscheidung überlassen,
»d sie sich nock>länger auf ungewisse Zukunft an ihn binden
wolle? Nein, er selbst batte in einem Freihcitsbedürfnis. da»
ihm jetzt selbst nickt mehr so völlig bcgretslich war — er selbst
halt- die Baude gelöst.
"^ « u«. wokl. der Schritt war getan. Sr « übte sich mit

de» Diplomaten , sondern auch den Tob des Freundes be¬
klagen. In diesem Sinne möchte ich seinem GedächtirtS diese
Worte weihen: Sein Andenken mlrb tn uns unvergeßlich
bleiben".

Hindenburgrede und Abrüstungssrage
Tendenziöse Interpretation dnrch die französische Delegation

in Genf.
TU. Genf, 24. Sept . In Preisen der französischen Dele¬

gation ist die Rebe des Reichspräsidenten von Hindenburg
in Tannenberg Gegenstand vielfacher Erörterungen gewor¬
den. Man hat versucht, diese Rede im Gegensatz zu der Hal¬
tung der deutschen Delegation ans ber Völkcrbnnbstagung
zu bringen, wobei die Rede als unvereinbar mit den gegen¬
wärtig unter der Mitarbeit Deutschlands stattfindenden Ab-
riistungsverhanöliingen hingestellt worbe» ist. Diese von
französischer Seite ausgehende tendenziöse Interpretation
der Hindenburgrede muß auf das nachdrücklichstezurückgewie-
scn werden. Der Reichspräsident hat in seiner Rede lediglich
Gcdankengäilge znm Ausdruck gebracht, die in der Nach¬
kriegszeit vielfach von Staatsoberhäuptern der alliierte»
Länder öffentlich für ihre Länder in Anspruch genommen
worden sind. ES erscheint in diesem Zusammenhang erforder¬
lich, auf hie fortgesetzten Reden Poincares und die heurige»
an Kricgserinnerungen anknüpfenden Feierlichkeiten in Pa¬
ris hinzuweisen, die scheinbar von der französischen Oeffent-
ltchkeit trotz -ihres keineswegs ans eine internationale Ver¬
ständigung gerichteten Charakters nicht als eine Behinde¬
rung des Abrüstnngswerkcs ausgefaßt worden sind. D-aS
deutsche Volk muß für sich die volle Freiheit in Anspruch
nehmen, öffentlich und in aller Form seinen Standpunkt zur
Kriegsschuldfrage zum Ausdruck bringen zu können.

Vom Völkerbund
Der Bericht der AbrtistungSkommissiona» die

Vollversammlung.
TU. Genf, 24. Sept . Die Abrüstungskommissionhat heute

vormittag den Bericht an die Vollversammlung durchberate»,
ber aus einem allgemeinen Teil, dem von der Kommission
angenommenen Resolutionsentwurf des deutsch-französisch-
hvkländischen, des finnlünbischen und des norwegischen An¬
trages besteht. J » -dcm allgemeine» Teil des Berichts wirb
darauf hingewlesen, daß die Arbeiten der bevorstehende» Ab-
rüstungskommtssion sobald wie möglich fortgesetzt werden
sollen. Ein Hinweis deS Grafen Bernstorff in der gestrigen
Debatte, einen Termin für den Zusammentritt der vorberei¬
tenden AbrttstnngSkommissionin den Bericht anfzunehmen,
wurde abgelehnt und die Einberufung , wie bisher , dem Prä¬
sidenten der vorbereitenden AbrüstungSkommissivn, Laudon,
überlassen. Der Bericht der Abrüstungskommissionweist ». a.
datauf hin, baß dis in dem deutsch-französischen Nesolutions-
entwurf erwähnten Vereinbarungen - zwischen den Staaten
nicht den Allianzen gleichgestellt werden dürfen, die die Staa¬
ten ans politischem Interesse heraus abschließen. Das ' ZIel
dieser Vereinbarungen sei vielmehr, sich gegenseitige Unter¬
stützung für eine wirksame Durchführung der Bestimmnngen
des Bölkerbundspaktes zn sichern. Zum Schluß wirb zu der
tn dem deutsch-französische» Resolutionsentwurf erwähnten
Aufforderung durch den Bölkerbundsrat Stellung genom¬
men, nach -er die Staate » den Bölkerbundsrat über die
Mittel informiere» sollen, die sie in einem Konfliktfalle zur
Durchführung der Beschlüsse des Völkerbundsrates anwen¬
den könnten. Zur Kommentierung dieses Absatzes brachte
gestern die engl. Delegation einen Ahändernngsantrag ein,
nachdem die vorgesehene Speztalkommissivn dem Völker-
bundSrat die Maßnahmen vorschlagen soll, um von bcn Staa --
ten Angaben über die von ihm im Konfliktsfall zn ergreifen¬
den Maßnahmen zu erhalten . Diese Angaben ber einzelnen

Staaten sollen jedoch vvin Rat streng vertraulich behandelt
werden. Die Abrüstungskommission nahm den Bericht ein-
stimmig an und brachte ihre Verhandlungen zum Abschluß.

Slraßenkämpfe in tzankau
Fremdenscindliche Kundgebungen.

TU. London, 21. Sept . Nach direkt aus Schanghai vor¬
liegende» Berichten und Meldungen auf dem Umwege über
Washington kam es in Hankau zn schweren Unruhe» und
Ausschreitungen, die sich besonders gegen Japaner und Eng¬
länder richteten. Die Japaner waren gezwungen, ihre Ma¬
schinengewehre in Tätigte !: zu setzen. Dabei wurde eine
große Anzahl Chinesen getötet. Zn einem weiteren Zu¬
sammenstoß kam eS, als chinesische Soldaten den Versuch
machten, Arbeiterführer In der früheren britischen Konzes¬
siv» zn verhaften. Um die französische Konzession wurden
starke Barrikaden errichtet.

Belagerungszustand in Hankau.
TU. Paris , 24. Sept . Nach einer Havasmcldnng aus

Hankau wurde über die Stadt der Belagerungszustand ver¬
hängt. Die Straßen , in denen Barrikaden errichtet wur¬
den, werden vvn starken Patrouillen durchstreift. Diese
Maßnahme wurde ergriffen, weil in einer der belebtesten
Straßen eine bewaffnete Bande das Feuer auf eine Mtli-
tärabteilung cröffncte, die eine» Gefangenen, einen an
Bord eines japanische» Dampfers verhafteten angeblichen
Komnlililistenführcr, eskortierte : in der Verwirrung konnte
der Gefangene entfliehen. Mehrere Mitglieder der Bande
wuden jedoch verhaftet. Im Laufe eines weiteren Zwi¬
schenfalles zwischen Japanern und Chinesen wurden eine
japanische Schildwache mit dem Bajonett angegriffen, nlS
sie mit Gewehrfeuer antwortete , wurde von Maschtnenge-
wehren Gebrauch gemacht. Ein Chinese wurde getötet,
mehrere andere verwundet.

Kleine politische Nachrichten
Dr . Hergt über seine Wiener Eindrücke. Im Reichstags-

ansschuß für Strafrechtsreform berichtete Retchsjustizmtnt.
ster Dr . Hergt über die erfreulichen Eindrücke, die er bei
seiner Teilnahme an den Verhandlungen des Wiener Na-
ttonalratcs über den Strafgesetzentwurf gewonnen habe.
Bei den Beratungen sei klar hervorgegangen, daß alle Par¬
teien, auch die Oppositionsparteien , mit der österreichischen
Regierung in dem Wunsche einig sind, die Arbeiten an dem
Strafgesetzbuch zn fördern, und sie, wenn irgend möglich,
z» erfolgreichemAbschluß zn bringen, um die Rechtscinhett
mit Deutschland auf diesem wichtigen Gebiet herzustellen.

Die Schnlpriifnngen in Rqbnik und Pleß . Die polnische
Presse berichtet über das Ergebnis ber Schnlpriifnngen durch
den Schweizer Schulfachmann Maurer in de» Kreisen Nyb-
ntk und Pleß . Darnach solle» die Prüfungen für die deuksA
Minderheit sehr ungünstig ausgefallen fein. In vielen Or >-
ten soll nicht ein Kind die Prüfung bestanden haben, sodaß
alle Kinder ber polnischen Schule zugcftthrt würden. In
Ober-Wildsa hätten nur 2 von 23 Prüflingen die Sprachprli-
fnng bestanden.

Deutschfeindliche Kundgebung iu einem englischen Städt«
chen. Havas berichtet aus London, daß 46 deutsche Studenten,
die sich auf einer Studienreise durch England befinden, in
Alnwick in ber Grafschaft Northumberland von Kindern mit
Steine » beworfen wurden. Die Frauen hätten die Studen¬
ten mit den Rufen „Teufel" empfangen. '

Heftige Kämpfe in Nicaragua . Nach Washingtoner Mel»
düngen kam es bei Telpaneca in Nicaragua zu heftigen
Kämpfe» zwischen amerikanischen und ntcaraguantschen
Truppen . Auf amerikanischer Seite gab eS ein?» Toten,
mährend die Nicaraguaner 20 Tote und 46 Verwundete zu
beklagen hatten.

'der Tatsache abfinden. — Ein leiser Schmerz überkam ihn
dennoch, als er da» Bild nun in die dünne Umhüllung zurück-
schob.

Bei der Trennung stellte er ihr auf ihre Bitte ihre sämt¬
lichen Bilder und ihre Briese wieder zurück, gleich wie auch
er di« seinigen wieder bekam. — Dieses hier, diese reizende
und so wohlgelungeneAmatcurphotographie war ihm ent¬
gangen. da sie sich zwischen leine photographischen Utensilien
verschöbe«.

Er kranit« in seinen Sachen weiter. Di« Zeit verstrich.
Die günstige Beleuchtung mußt« noch ausgenutzt werden.

Der alt« Stadtteil bot wundervolle malerische Winkel.
Am liebste» war ihm der alte Bogengang, der sich innen um
da» Viereck der Gebäude von Kathedrale und Kloster schob.

Die Stille, die ihn jetzt hier im Hose der Kathedrale
empfing, tat Ihm wohl. Sie war ihm auch für seine Zwecke
aiMnehm. Niemand belästigte ihn durch neugierige Blicke,
durch Fragen, durch Platzbeschränknng an günstig beleuchteten
Stellen. Draußen in den engen Straßen des alte» Teiles
drängten sich die Menschen, jetzt am Samstag nachmittag von
der Arbeit kommend und noch hastig zum Sonntag Einkäuse
machrnd. Nur von Ferne dranK das Brausen der 'Großstadt
herüber.

Lebendig stieg die Vergangenheit rings um ihn arrs, denn
trotz aller Abgeschiedenheit hatten auch diese alten, starken
Mauern viel an den mannigfachen Schicksalen der Stadt teil¬
nehmen müssen. Was die alten Palmen »nd Bäume Wohl
zu erzählen wußten, die hier im Hof der alten Kirche langsam,
aber stark emporwnchsen? Don all den Generationen, die
hier zu ihren Andachts-Übungen vorbeischritten und nun längst
zu Asche vergangen. Von den Drangsalen, die französisch« Sol¬
daten auch über diese spanische, Stadt gebracht, um dem
Bruder des großen Napoleon den Thron in Madrid zu ver¬
schaffen. "

Versunken aller Kriegslärm, alle» menschlich« Leid! Wie
klein wirkte der Mensch in all diesen großen, stummen, alters¬
grauen Zeugen der Vergangenheit!

Und doch! Jahr um Jahr wnchsen die Bäum« höher,
Jahr um Jahr schob sich,die Krone der!-herrlichen Dattel-,
Dolmen höher^und legte» hi« grüne« F̂ächerpalmen »eng

s Blätter um ihr Gewand. Auch hier «tn unsichtbare» und den¬
noch ewig lebendige» stummes Weiterwachsen und Weile«

j wirken.
Würden nicht auch tn feiner deutschen Heimat unsichtbar«!

stark« Kräfte der ewigen Wiedererneuerungzustrcben und unn
sichtbar weiterwirken, um Reue» zu schaffen, um Alte» Wiede?
ergrünen zu lassen?

Sonderbar, wie der Gedanke an die Heimat plötzlich hier
, tu der Stille so stark tn ihm wach wurdet Vielleicht geradH
> hier unter den herrliche« Palmerel Hatte vielleicht doch dH

Erinnerung an den frisch blühenden Obstbaum im deutscher»,
Frühling tiefer« Wurzeln geschlagen, als er vorhin geglaubt-

Der Apparat war ausgestellt. Eine wundervolle, stimk
; mungsvolle Ecke war heransgesucht. Einer der drei reich«
' gegliederten Türme der Kathedrale ragte über dem Kirche»«
i schiff empor. Der Teil von einigen zackigen hohen BogMH
I gängen wölbt« sich als Hintergrund zu den Palrnengruppem

Leise rieselte Und plätscherte die Fontäne in ihrem alter«
grauen Becken. In die Still« hinein klangen au» einiger Ent«!
sernung Schritte. Die alten Steine gaben ihren .Widerhall
deutlich zurück. Werner raffte sich ans. Torheit, hier träume» .

. zu wollen! s
Ader immer wieder stand das Bild vor «hm ans, wie et:

Ulrike neben sich Hand in Hand unter dem Blütenschnee der,
' deutschen Obstbäume gesehen! Unter dem Frühling der Her-
' mat. Wie st« unter Palmen aussehen würde, da» stattliche,'

blonde, deutsche Mädchen nnter den Palmen des Südens?
Drei Gestalten bogen um die Ecke in der Entfernung. .

Er trat von seinem Apparat etwas zurück, abwartend, ob sie,
unmittelbar an ihm vorübergehen oder eine» anderen Wegs
eiaschlagen würden. Ganz still war eS sonst im Klosterhof?
Deswegen unterschied er deutlich ihre Stimmen. Ein Herr,!
zwei Damen.

. Wenn er sich hier verheiratete?
i Nun kamen sie vorbei. Die überschritten die alten Steln<
Platten, um eine der Türen zu gewinnen, die von hier auS

-in die Kathedrale führten. Sein Blick glitt anfangs gleich- ,
"gültig über sie hin. Dann wurde er aufmerksamer, da er.
hörte, daß sie sich auf deutsch unterhielten.

lSortsrtzun» folgt.) H



hängewage » eines Etnsatzzuge» und stieß Ikäv'el mit einem
kreuzende» Zug der Linie 4 E. zusammen, wodurch der An-
hängewagen stark beschädigt wurde. Zwei Personen wurden
schwerer, vier weitere leichter verletzt. Die Verletzungen bet
den letzgenaimtea vier Persone» bestehen lediglich aus
Hautabschürfungen usw. Die beiden anderen Verletzten
wurden in das Katharinenhospital iibergefiihrt. Die Ur¬
sache der Entgleisung konnte nicht festgestellt werden.

SCB . Lnktvigsbug, 24. Sept . Gestern mittag traf Bischof
Dr . Sproll »n Begleitung von Dekan Müller in der Landes¬
strafanstalt ein, um einem Sträfling die Firmung zu spen¬
den. Än der Pforte wurde er von Strafanstaltsdirektor Dr.
Wettzenrieder empfangen und in die Kapelle geleitet. Der
kath. Seelsorger , Pfarrer Mayerhause», begrüßte den Ober-
ijtrten u. verwies darauf, daß noch kein Bischof diese Schwelle
überschritten habe. Dann sprach der Bischof selbst zu den auf¬
merksam lauschenden Sträflingen . Anschließend spendete der
Bischof einem der Sträflinge die Firmung , worauf die ver¬
sammelte Menge in ein Loblied etnstimmte.

SCB . Tübingen , 25. Sept . Der Jnbiläumsrektor , Prof.
Dr . Trendelcnburg , wird in diesen Tagen Tübingen ver¬
lassen, um sein neues Lehramt an der Universität Berlin zu
übernehmen. Der für die zweite Hälfte des Geschäftsjahres
gewählte Rektor, Prof . Dr . Hegler, hat die Rektoratsgeschäfte
am 23. September übernommen. Er war im Jahr 1923-24
schon einmal Rektor der Universität und hat sich insbesondere
als einer der Begründer und erster Vorsitzender der Tü¬
binger Stubentenhtlfe große Verdienste erworben.

SCB . Süßen , OA. Geislingen , 24. Sept . Wie erst nach¬
träglich bekannt wird, hätte sich am letzten Samstag auf der
Strecke Süßen — Geislingen ein folgenschweres Eisen¬
bahnunglück ereignen können. Der Lokomotivführer des
zwischen5 und 6 Uhr in der Auffahrtsrtchtung verkehrenden
Gliterznges entdeckte oberhalb der Brücke über die Lauter
auf dem Auffahrtsgleis quer über die Schienen liegend eine
eiserne Schwelle, wie sie dort von dem jüngst stattgefundenen
Umbau noch umherliegen. Die langsame Geschwindigkeit des
Güterzuges ermöglichte cs dem Lokomotivführer, den Zug
rechtzeitig zum Halten zu bringen nnd die Schwelle zu ent¬
fernen . Hätte anstatt des Güterzuges der kurz vor 6 Uhr in
Süßen durchfahrende Schnellzug Stnktgart -Ulm die Stelle
passiert, so wäre ein in seinen Folgen unübersehbares Un¬
glück entstanden. Gestern nun wurden unter dem dringen¬
den Verdacht der Täterschaft zwei junge Burschen von hier
im Alter von IS—17 Jahren , die sehr geachtete» Bürgers-
famtlien entstammen, vom Landjäger festgenvmmen.

SCB . Blaufclde «, OA. Gerabronn , 24. Sept . Als
abends der Persvnenzng Mergentheim - Crailsheim mit
Verspätung die hiesige Station wieder verlassen wollte, kam

<Straßenvauin,pektor Dun » von Künzelsau , - er sein Fahr¬
rad iu den Gepäckwagen verbracht hatte, anscheinend durch
zu späten Aufsprung auf den bereits in Bewegung befind¬
lichen Zug unter die Räder und verunglückte schwer. Beide
Beine wurden dem Bedauernswerten oberhalb des KnieS
abgefahren. Von einem hiesigen Autobesitzcr wurde der
Verunglückte nach sofortiger Anlegung eines Nvtvcrbandes
ins Krankenhaus nach Schrozberg iibergefiihrt, starb aber
während des Transports.

SCB . Vom bayrischen Allgäu, 24. Sept . Am linksseitigen
Jllerufer bei der Eisenbahnbriicke in Kempten senkte sich ein
Teil der Stützmauer mit den Pfeilern gegen die Iller hin¬
ab. Die nachrutschenden Erbmassen sprengten die Beton¬
mauer auseinander und legten die Mauer vollständig um.
Durch den Erdrutsch wurde eine 1S V09 und eine 5000 Volt¬
leitung des stäbt. Elektrizitätswerkes abgerissen und die
Stromversorgung der Stabt gefährdet. Die Verbindung
zum Ueberlandwerk und nach Kottern ivurde unterbrochen.
Der Erdrutsch ist auf Grundwasser zurückzufithren, das die
Stützmauer unterspült hatte.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Brtefknrse.

100 holl. Gulden. 168,40
100 franz. Franken 16,48
100 schweiz. Franken 80,97

Produktenbörse und Marktberichte
deS Landwirtschaftliche« Hauptverbaudes Württemberg und

Hoheuzoller « E. B.
Stuttgarter Produktenbörse vom 24. Septmber ,

Tafeläpfel S—15, Mostäpfel 3—4,50,' Tafelbtrnen 10—20,
Preiselbeeren 40—50; Pfirsische 25—40; Wallniisse 30—40;
Zwetschgen 8—14; Kartoffel 4,50—5; Stangenbohnen 12—18;
Kopfsalat 5—10; Endiviensalat 6—12; Wirsing 5—6; Filder-
kraut 3—4; Rotkraut 5—6; Blumenkohl 20—50; Rote Rübe«
6—8; Gelbe Rüben 5—6; Karotten 7—10; Zwiebel 1 Pfd. 35;
große Gurken 15—30; kleine Gurken 100 Stück 50—70; Ret¬
tiche 3—7; Sellerie 10—20; Tomaten 5—8; Spinat 15—20;
Mangold 8—10; Kohlraben 4—6.

«!

Der deutsche Außenhandel. Der deutsche Außenhandel
zeigt im August 1927 im reinen Warenverkehr einen Ein¬
fuhrüberschuß von 292 Millionen NMk. gegen 431 Millionen
RMk. im Vormonat . Die Einfuhr im reinen Warenverkehr
zeigt im August gegenüber dem Vormonat eine Abnahme
um 117 Millionen NMk., die hauptsächlich auf die vermin¬

derte Einfuhr von Lebensmitteln sum 101 Millionen RMks
znrückzuführe» ist. Bet der Einfuhr an Rohstoffen und
Halbfertigwaren sowie Fertigwaren ergibt sich eine nur un-
bedeutende Abschwächung— um 14 bzw. 2 Millionen NMk
— Die Ausfuhr weist eine Zunahme um 21,6 Millionen
NMk. auf. Gestiegen ist die Ausfuhr an Lebensmitteln und
Getränken um 7 Millionen RMk., an Rohstoffen und halb¬
fertigen Waren um 20 Millionen RMk. Die Ausfuhr an
Fertigwaren zeigt dagegen eine leichte Abschwächung sum
6 Millionen NMk.).

*
Calwer Wochenmarkt.

Bet dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochcn-
markt wurden folgende Preise bezahlt: Kartoffeln 6 >k,
Weißkraut 8—12 Spitzkraut 8—12 -s, Rotkraut 15 -s,
Wirsing 12—15 4 , gelbe Rüben 12—15 4 , rote Rüben 15
Tomaten 22 -s, Zwiebel 12—15 4 , Spinat 20—30 -s, Boh¬
nen 16—25 -s, Gurken 10—30 -f, Endivien 15—20 -Z, Kopf¬
salat 10—12 Sellerieknollen 15—25 -s, Blumenkohl 3V
bis 70 -s, Rettig 5—10 Birnen 10—20 -s, Pflaumen 1k
bis 12 -s, Zwetschgen 10—12 4 , Aepfel 12—18 Traubev
45- 50 ŝ, frische Eier 15—16 -s, Tafelbutter 2.30 Sauer,
butter 1.90—2

Viehpreife.
Backnang: Fairen 251—540, Ochsen bzw. Stiere 281 bis

790, Kühe 270—602, Rinder bzw. Kalbinnen 135—675, Käl-
ber 90—120^ — Ebersbach a. F .: Kalbinnen 600—700, Jung-
vieh 230—430^ — Munderktngen : Pferde 215—1200, Farren
400—700, Ochsen 470—700, Kühe 200—500, Kalbeln 450 bls
700, Rinder 170—430 — Waiblingen : Ochsen 600—800,
Kühe mit Kalb 350—550, Wurstkühe 170—300, Kalbeln 550 bis
750, Jungrinder 220—360 — Winterlingen OA. Balingen:
Jungvieh halb- biö einjährig 170—300, trächtige Kalbinnen
und Kühe 400- 650 ^ das Stück.

Schwcinepreise:
Backnang: Läufer 58, Milchschweine 18—26 — Bönntg-

heim: Milchschweine 15—21, Läufer 35—63 — Creglingen:
Milchschweine 15—22 — Dörzbach a. d. I .: Saugschweine
13—25 — Ebersbach a. F .: Milchschwetne 25—33, Läufer
42 — Gaildorf : Milchschwetne 15—26 ^ — Munder-
kingen: Mutterschweine 160—185, Ferkel 18—25 — Schöm¬
berg: Milchschwetne 13—25 — Spaichingen : Milchschwetne
15—22 — Waiblingen : Milchschwetne 13- 44, Läufer 40 bis
70 — Winnenden : Milchschweine 22—24, Läufer 60—70
— Winterlingen : Jungschweine 25—30

*
Dte örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und

Großhandelspreisen gemessen werden, da für sene noch die sog. wirtschaftlichenBeo
kehrskosten in Zuschlag kommen. D . Schrtftltg.
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Gechingen.

SWWmk - BeMus.
Nächsten Mittwoch , den 28 . d« .
Ml » . , nachmittags 1 Ahr verkauft
die hiesige Gemeinde einen 2 Jahre
alten , erstklassigen Schlachtfarren
im öffentlichen Ausstreich.

Den 23. September 1927 . Schnltheißenamt.

Vom LS. Oktober 1V27 bis IS . Mürz 1SL8
werde» in d. Kinderheim am Hirfauerweg

wieder

Nöhkurfe
— ein Tageskurs und ein Abendkurs —
gehalten . Anmeldungen wolle man an die Schwester

Oberin richten.

MI . MIMM M
Wir habe» auf Lager:

Thomasmehl
Kalisalz
Kainit
schwefelsaures

Ammoniak
Mrophoska

Weizen
Gerste
Leinmehl
Futterkalk
Senfsaat
Spörgel

Ausgabe Mittwoch « und Samstags.
Die Geschäftsstelle.

AM MMM « I.
Roten

Tiroler Saatdinkel
empfiehlt die Geschäftsstelle.

Unser Oescttäkt bleibt
Dienstag » 27 . September

Seseklossen!

pkorrkeim

auf Motorrädern
Last- « . Personenwagen

Eintritt jederzeit
Auskunft erteilt

G . Bayer , beim„Hotel Adler-.
Die diesjährige Mosterei steht bevor , wer noch
Bedarf in Fässern hat , der säume nicht länger,

s Ersatz zu beschaffen. Da es aber bei der an-
. haltenden Geldnot manchmal recht schwer fällt,
sein neues Faß zu Kausen, so ist beim Unter¬

zeichneten Gelegenheit geboten , sich für verhältnismäßig

billigen Preis ein gutes HtzeiNfafi
zu erwerben . Es ist zur Genüge bekannt , daß wenn ein

..-..d.. " Fotzz« RostMSe«
verwendet wird , daß dies aus das Getränke jahrelang
einen sehr guten Einfluß ausübt . Preis der Fässer per Liter
von 5 ^ an aufwärts , darunter ein neues per Liter 18 A

MdM Protz,Mldbns,rmsyttcherr

3hre Vermählung geben bekannt:

Frieärich Burger
Käthe Burger

gcb. Srantz

Niel Kiel _
Calw Uenärburg t. holst.

September 1927.

Der Betrug
am kranken Menschen

Betrachtungen eines Nichtarztes über gefährliche
Krankenbehandlung , Aufklärung Uber

Augeudiaguose uud Biochemie
Volkstümlicher Dortrag mit

von dem

Chemiker vr. Ml. 3. A. E. Lehmann ans Berlin
Am 28 . September abends 8 Uhr

im Saale des Badischen Hofes
Einlaßkarten zu 30 ^ bei Buchhandlung Ernst Kirchherr

und an der Abendkaffe.

>8ei BereitizsunZ
klr »U« n ttlessi » Vinter oocb « Innsnl

OzMirastilc - ILurse
kilr Arsvsebsen « unU lillnUer »tntt.

^TVmoelllun ^ . Ilstb un <1 Prospekt«
liefen bis 1. Oktober

in äer Rricbbonctluo ^ ALnüier suk

Dip ! -6v » »n- ll-ebrsrin
Mtz -Ueä rl . Osot ^ clr . L ^ n »nsst .- L »u »aes

Berem Calw
Heute und morgen
haben wir auf dem
Bahnhof 1 Waggon

Mer-

ab Bahnhof Ztr . 2.—
ad Lager Ztr . 2.30

1 Waggon

ad Bahnhof Ztr . 4 .60
ab Lager Ztr . 4.S0

MM
trifft Ende dieser

Woche ein.

Aussichtsreiche , einträgliche

WM
für Calw und Umgebung
von größerer

VerWruW-
Gescltschast

aller Branchen , zu vergeben.
Bestand ist vorhanden , evtl,
erfolgt Festanstellung . Gefl.
Bewerbungen maßgebender
Persönlichkeit , u . S .3 . 224
erbeten an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Brosche
mit Perlmutterstei«

verloren.
Abzugebrn bei Briefträger
Hilt , Stuttgarterstr . 700.

Wenig wotte —
gute Men

mein Qrunäprinrip rur än-
tertizunx Ikrer Herbst - unä
Vinter ^ oräerobe k. vomen
uncl Herren.

Lokneiäormeisler
Alorilr Lcbmeirle

ldlsrktplslr 4.
Wer würde sich an einem

ausgangs Oktober begin¬
nenden fran - Ssischen
Prioatkursu » noch betei¬
ligen ? Interessenten wollen
unter „Französisch " ihre
Adresse aus der Gesch.-St.
ds . Bl . abgeben.

Eine größere Anzahl

aller Art verkauft äußerst
billig

Tr . Hennefarth.
Gebe auch einige gebrauchte

Sofa
ab von 12 Mk . an d . O.

Suche für sofort fleißiges
ehrliches

führ Küche u. Haushaltung,
nicht unter 20 Fahren , das
womöglich schon gedient hat.

Otto Böhmler
Gasthof u . Metzgerei z.

„Schwarzen Adler"
Eltingen bei Leonberg.

«batst m äer NeseUscbüst äi«
voklige ^ tmospkäre unä gibt bei
äer Xrbeit äie nötige llonreo-
trstion.

Unsngenekm aber ist äer üble
biscbgescbmaär — nickt nur iür
äen llaucber - sucb für äie Um- '
gebung. ' ,

Darum sei klugrbiscb äemllaucben ^
einige ^ >bert-labletten - unä äer »
unangenekme labakgeruck ver- „
sänvinäet.

Doppelt gut rcbmeää nacbker äie '
Cigarre,äcnn V ^bert-Tabletten bc- ^
Kämpfen nickt nur äen üblen
klunägeruck, sonäern verböten ^
oucb äie keirung unä kntrünäung
äer Zcbleimkäute.

.l

1 iViarlr
ln Apotheken und Orogerlsn

Taseltnnibtll
blaue und weiße.

Aepfel
in stets frischer Ware

K.S .M «k>»l

Bestellungen auf

und
Kartoffeln

zum Eiukeller«
nimmt entgegen

Otto 3ung.
Penstonierter Eisen»

bahnsekretär . Slt . Ehe¬
paar (noch rüstig) sucht bald
oder später im Nagoldtal

time Wohmiiz
<2 bis S Zimmer)

ln ruhigem , guten Hause
zu mieten . Etwas Garten
erwünscht . Angebote unter
A.M .18S1 an das Ealwer
Tagblatt.

Malmsheim.
Beginne wieder mit dem

Verkauf von

3mMm
u. erbitte Dorausbestellung
Anfragen nur gegen Rück-

porto
A. Dtttschsle.

Ealw , den 20. September 1927.

Danksagung

Allen denen , die unserer lieben Ent¬
schlafenen in ihrer langen Krankheit und
bei dem Tod « Liebes und Gutes getan haben,
sagen wir aus diesem Wege rin herzliche»
Vergelts Gott.

3 « Name«
der tranernde « Hinterbliebene « :

Familie Tr . Steck.

Neu eingetroffen:

Sern« empfehle ich:
LodeWM».WiidWm,

Smmmilitel,Auzuzftoffe. ?
seriige AozSze aad Hose».

SMwest» ««dgestMt AazSge,
Kleiderstoffe,Hmdeiistmelle,

Schi>rMg,BeiWg».DWaftt
ln großer Answahl zv billigen Preise».

R . tzMWNil . MrkMülWil.

^oI ^ 8̂ ^ 8ä8V^8̂ K/ 8̂ä8̂lL/kvknÂ8 ^/8̂^K8ä̂ prorrruLM
bleibt am Oien8t3§, äen 27. Zeptember^ e 8Lb1o 88 en .— ^ m Nittwoek , äen
28. Zeptember ,Weiterverkauf äer anerkannt §uten kierren- u. Knabenkleiäun^

K Z; ksdelliakt bi 11 Lse 8 ^ 8 ° 6 L §
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